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(£I)meftfcf)e5 einerlei.
©Senn man auf öert neuerbauten ©utoftrafjen

burdj bas „innerfte ©ffina" fährt, fo fieljt man,
bafj oiete ber allgemeinen öorftellungen über
©l)ina nidjt gutreffen. ©s heifgt immer, in ©t)ina
gäbe es ïeinen ©3atb. Sie neuerbaute ©uto=
ftrajge non §angtfct)au nad) ©anfing get)t gunäcf)ft
150 Kilometer ununterbrochen burdj bidjten
©Salb, ber nad) alten Seiten bie hügeligen Serg=
abhänge bebedt. Siefer füböftlidje Seil ber Sfdje*
fiang=©rooiitg ift ein einiger gorft oon unge=
heurer ©usbelptung. ©lan ïann alfo, ba man oon
ben ©ifenbahnen unb Sampferlinien immer nur
bie braunbeaderte d)inefifd)e ©rbe fief)t, roirttid)
oom 3nnerften £l)inas fprechen, audj toenn biefes
Stüd £anb nicht roeit abfeits oon ben 3entren
bes djinefifdjen fiebens liegt.

Ser Spargel ©htnas.
©tterbings ift biefe £anbfdjaft in nichts

unferem Sfjod)toalb ähnlich. ©can trifft nur gang
oereingelt auf eine ©ruppe mächtiger ©abefi
bäume, Stoniferett unb £ärdjen. 3 allgemeinen
fährt man burd) ©ambustoälber, bie auch im
§ erb ft im hellen ©rün ftehen unb oom oorbei»
rafenben ©Sagen aus faft roie bie norbifchen
Sirlentoälber roirten. Sie ©hinefen ber Sfdje»
tiang=dirooing pflangeit ©ambustoälber, biefe
Satfache ift 3ugleid) xoieber eine parabore Se*
ftätigung ber alten ©orfteltung, bafj bie ©hinefen
ïeinen ©Salb ftehen laffen ïôntten, fonbern jebett
©aunt fdjlagen müffen. Semt ber ©ambus ift
fo recht ein ©aum nach ben d)inefifd)en fflSmtfh*
oorftellungen. ©r toädjft roie bas ©ras in einem
3al)r auf hoppelte ©lamtshöl)e unb toirb gemäht
roie bas ©ras. ©Sas macht ber ©hinefe nidjt
altes aus ©ambus! ©r baut baraus ©rüden,
riefige 3ette, ©erüfte für bie t)ö<hften ©3otïen=

ïratger Sdjanghais. ©tan macht baraus Srag=
ftangen für bie Stulis, Spagierftöde, gähnen*
ftangen unb 3foderrot)re, bas gange d)inefifd)e
£eben ift olpte ben ©ambus ïaum oorfteltbar.
©ujgerbent heißt ©ambus pftangen 3ugteich ©e=

müfegucht treiben. Sie Sambusfchöfetinge, bie

gang jungen Sproffert, finb ber Spargel ©hinas.
3m ©efd)mad ähnlich unb auch in ber Stulti*
oierung.

Sie ©ambusbauern ber Sfthe!iang=©rooing
leben in großen Sörfern, bie man fdjon faft als
Stäbte begeidjneit tarnt. 3^ ihrem fieinen ©m
toefen, bem ©atternhofe, güdjten fie ©Saffer*
büffet, eine häßliche, plumpe, graue ©inberart
mit großen, flachen antiegenben hörnern. Hm
ben ©ambustoalb braucht matt fid) roenig gu
ïûmmern. Sie Stinber bes Sauertt reiten morgens
auf einent ©Safferbüffet nah ben Sagen, bie
ben ©auern gehören, unb fet)en, ob itoh altes
in Drbnung ift. Sold) ein Heiner ©hinefen*
junge auf einem mächtigen 2ßafferbüffei ift eilt
pittorestes Sitb. Ser Sange fitjt auf einer
Heinen ©latte unb hat einen ©otjrftod in ber

§anb, um bas Sier mit freunblidjem 5Hopfen
ait3utreiben.

Ser geheimttisoolle tDlotor.

Sie oieten ©utontobile, bie gtoifhen ©anfing
unb frjangtfhau hin unb her fahren, finb für bie

ôrtlidje ©eoôlïerung nod) ein ©rlebnis unb ein

gang neues Stubienobjeït. ©3enn man 3U einem
ißidnid int ©3alb haltmacht, bann fammett fidj
batb eine große ©üffetherbe runb um ben ©Sagen,
unb bie ©hinefenjungen fatteln ab, ftehen im
Streife herum unb paffeit genau auf, toas ber

©uropäer ißt, roie er ißt, toie es ihm fhmedt,
unb Iahen jebcsmat, roenn man einen Sdjlud
aus ber ©Stjisïpftafhe tut. Sagu fammetn fid)
bie Sambusïulis, bie mit Störben oott oon ©rb»

nüffen, gebratenen ffjühnern unb Gd)roeinefleifdj
oorbeiïommen, unb bas gahlreidje ©ott ber £anb*
ftraße. ©Il bie gaffenben ©hinefen tauern auf
ben ©ugenblid, too ber ©Jagen burd)gefeljen
toirb. ©Seittt bie Stühlerhaube t)od)geïtappt toirb,
ftürgt altes herbei, roie in einem Stolleg in ber

Sehaifhen irjohfhule. Ser ©totor, biefes ge*

heimnisootte Sing, ift ©egetiftanb eines utter--

mübtidjen 3"tereffes. 3ft ettoas gu reparieren,
ein ©eifett ausgutoehfeltt ober £uft nad)3U=

pumpen, bann toill bas gange ©otï ber flanb*
ftraße gupaden unb helfen.

©s gibt ïetneit ©ättfebraten.

Sie Strede oon Sjangtfhau nah ©anfing
geht burd) 3toei ©rooiugen. Ungefähr auf halbem
©Sege oerläßt man bie 3tfhefiaitg=tprooing unb

Chinesisches Allerlei.
Wenn man auf den neuerbauten Autostraßen

durch das „innerste China" fährt, so sieht man,
daß viele der allgemeinen Vorstellungen über
China nicht zutreffen. Es heißt immer, in China
gäbe es keinen Wald. Die neuerbaute Auto-
straße von Hangtschau nach Nanking geht zunächst
150 Kilometer ununterbrochen durch dichten
Wald, der nach allen Seiten die hügeligen Berg-
abhänge bedeckt. Dieser südöstliche Teil der Tsche-
kiang-Provinz ist ein einziger Forst von unge-
heurer Ausdehnung. Man kann also, da man von
den Eisenbahnen und Dampferlinien immer nur
die braunbeackerte chinesische Erde sieht, wirklich
vom Innersten Chinas sprechen, auch wenn dieses
Stück Land nicht weit abseits von den Zentren
des chinesischen Lebens liegt.

Der Spargel Chinas.
Allerdings ist diese Landschaft in nichts

unserem Hochwald ähnlich. Man trifft nur ganz
vereinzelt auf eine Gruppe mächtiger Nadel-
bäume, Koniferen und Lärchen. Im allgemeinen
fährt man durch Bambuswälder, die auch im
Herbst im hellen Grün stehen und vom vorbei-
rasenden Wagen aus fast wie die nordischen
Birkenwälder wirken. Die Chinesen der Tsche-
kiang-Provinz pflanzen Bambuswälder, diese

Tatsache ist zugleich wieder eine paradore Be-
stätigung der alten Vorstellung, daß die Chinesen
keinen Wald stehen lassen können, sondern jeden
Baum schlagen müssen. Denn der Bambus ist
so recht ein Baum nach den chinesischen Wunsch-
Vorstellungen. Er wächst wie das Gras in einem
Jahr aus doppelte Mannshöhe und wird gemäht
wie das Gras. Was macht der Chinese nicht
alles aus Bambus! Er baut daraus Brücken,
riesige Zelte, Gerüste für die höchsten Wolken-
kratzer Schanghais. Man macht daraus Trag-
staugen für die Kulis, Spazierstöcke, Fahnen-
stangen und Jsolierrohre, das ganze chinesische
Leben ist ohne den Bambus kaum vorstellbar.
Außerdem heißt Bambus pflanzen zugleich Ee-
müsezucht treiben. Die Bambusschößlinge, die

ganz jungen Sprossen, sind der Spargel Chinas.
Im Geschmack ähnlich und auch in der Kulti-
vierung.

Die Bambusbauern der Tschekiang-Provinz
leben in großen Dörfern, die man schon fast als
Städte bezeichnen kann. In ihrem kleinen An-
wesen, dem Bauernhofe, züchten sie Wasser-
büffel, eine häßliche, plumpe, graue Rinderart
mit großen, flachen anliegenden Hörnern. Um
den Bambuswald braucht man sich wenig zu
kümmern. Die Kinder des Bauern reiten morgens
auf einen: Wasserbüffel nach den Jagen, die
den Bauern gehören, und sehen, ob noch alles
in Ordnung ist. Solch ein kleiner Chinesen-
junge auf einem mächtigen Wasserbüffel ist ein

pittoreskes Bild. Der Junge sitzt auf einer
kleinen Matte und hat einen Rohrstock in der

Hand, um das Tier mit freundlichem Klopfen
anzutreiben.

Der geheimnisvolle Motor.

Die vielen Automobile, die zwischen Nanking
und Hangtschau hin und her fahren, sind für die

örtliche Bevölkerung noch ein Erlebnis und ein

ganz neues Studienobjekt. Wenn man zu einem
Picknick im Wald haltmacht, dann sammelt sich

bald eine große Büffelherde rund um den Wagen,
und die Chinesenjungen satteln ab, stehen im
Kreise herum und passen genau auf, was der

Europäer ißt, wie er ißt, wie es ihm schmeckt,

und lachen jedesmal, wenn man einen Schluck

aus der Whiskyflasche tut. Dazu sammeln sich

die Bambuskulis, die mit Körben voll von Erd-
nüssen, gebratenen Hühnern und Schweinefleisch
vorbeikommen, und das zahlreiche Volk der Land-
straße. All die gaffenden Chinesen lauern auf
den Augenblick, wo der Wagen durchgesehen
wird. Wenn die Kühlerhaube hochgeklappt wird,
stürzt alles herbei, wie in einem Kolleg in der

Technischen Hochschule. Der Motor, dieses ge-

heimnisvolle Ding, ist Gegenstand eines uner-
müdlichen Interesses. Ist etwas zu reparieren,
ein Reifen auszuwechseln oder Luft nachzu-

pumpen, dann will das ganze Volk der Land-
straße zupacken und helfen.

Es gibt keinen Gänsebraten.

Die Strecke von Hangtschau nach Nanking
geht durch zwei Provinzen. Ungefähr auf halbem
Wege verläßt man die Tschekiang-Provinz und



ïommt nad) Kiangfu. 3en=
feits ber ©ren3e fieht es

aus tote irt einem anbeten
ßanbe. 9Jïit Siedet gilt
Dfdfeïiang als eine ber
reidjften ©rooingen ©Irinas,
unb Kiangfu 3äf)It unter bie
armen. Der ©ambustoalb
hört auf. Srft neuerbings
beginnt hier bie ©rooin3ial=
regieruttg toieber auf3ufor=
ften. ben ©reels unb
JBaffertümpeln fiel)t matt
Sdfaten oott ©nten, in je»

beut 23auernI)of fdjnattern
ein paar ©änfe. Die ©änfe
machen einen ausge3eici)ne=
ten ©inbrud. JBätjrenb bie
§öfe fdjmu^ig unb unan»
fei)nlid) finb, ftrafjlen bie
©änfe in flaumigem 2Beijf. 2Bafd)3uberremten in 3ug.
5Rur feltfam, baff man in spcjotopreß, Süd*,
einem dfinefifcljen IReftau»
rant, aud) in biefen ©egenben, niemals einen
©änfebraten betommen tann. ©in©I)inefe, ber mit
mir jufammen fuf)r, tlärte midj auf. Diefe ©änfe
finb gar nidjt 3um ©ffen ba. itRan 3Üd)tet fie aud)
nicht, um bie gebern 3U oerroerten, fonbern ber
Sauer hält fidt) biefe Diere als 2Batf)tgänfe. So
toie 3U unferem Sauernfjofe ein paar §unbe
3utn îlufpaffen gehören, hat ber Kiangfu=23auer
feine ©änfe, bie oiel beffere 2BäcE)ter finb als
irgenbein anberes Dier uttb ein fürchterliches
©efchrei erheben, toemt nachts ein grember an
ben §of ïommt. 9Jîeï)r als eine djinefifdje
geftung tourbe burd) bie ÎBachfamïeit ber ©änfe
gerettet.

Utdjtung, Kttroe!
9Jtan merit ben ©rengübergang aud) an ber

Straffe. Die arme Kiangfu=©rooin3 ïann fich
feine glatten 9Raïabamftraffen leiften. 2luf un»
regelmäßig behauenen, etroas holprigen Strafen
geht es jenfeits ber Kiangfu»©ren3e toeiter. Der
d)inefif<he Kraftfahrer ift, toie jeber Heuling,
Uilometerfreffer unb fReïorbjôger. 9Jian gelangt
junächft ber ©ren3e in eine fetjr hübfche £anb»
fdjaft. Die Straße führt bietet an bem Daihu
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entlang, einem ber größten Seen ütfiens, ber fo
breit ift, baß man aud) oon ber §öl)e bas anbete
Ufer nidjt fei)en lann. Uralte Heine fßagoben
unb iRafthütten ftehen auch heute unrenooiert
an ber neuen Straffe. Ülber ber moberne d)i=

nefifdhe Kraftfahrer hot leine 3eit für IRatur»
fdfönheiten. ©r raft oorbei, um ben felbft auf
geftellten galjrplan 3U halten unb bem Jleïorb
§angtfd)au-9ïanïing in oier Stunben 57 9Jiinu=
ten möglichft nahe 3U ïommen. Das ift oielen
©hinefen fet)r übel beïommen. Sie finb mitfamt
ihren SBagen auf fRimmerroieberfehen in ben
Daihu geftürgt. ©is oor ein paar Sahren beinahe
ein dfinefifdjer feljr einflußreicher SRinifter eben»

falls fein ©rab im Daihu gefunben hatte. Diefer
3toifdjenfalI hat bie Kiangfu»9îegierung 3U einer
9Barnung oeranlaßt. îluf einer gelsplatte, 3U

©eginn ber für fRemtgtoede fo ungeeigneten
Dait)u=Strede, ift in Ölfarbe eine romanhaft
gehaltene SBarnuitg angebracht. 3n biefer 3"=
fchrift toerben braftifch bie 3al)lreid)en Unfälle
gefdfilbert, bie 3U fd)nelles gaßren auf biefer
ïuroenreidjen SBergftraße oeranlaßt hat.

kommt nach Kiangsu. Jen-
seits der Grenze sieht es

aus wie in einem anderen
Lande. Mit Recht gilt
Tschekiang als eine der
reichsten Provinzen Chinas,
und Kiangsu zählt unter die
armen. Der Bambuswald
hört auf. Erst neuerdings
beginnt hier die Provinzial-
regierung wieder aufzufor-
sten. In den Creeks und
Wassertümpeln sieht man
Scharen von Enten, in je-
dem Bauernhof schnattern
ein paar Gänse. Die Gänse
machen einen ausgezeichne-
ten Eindruck. Während die
Höfe schmutzig und unan-
sehnlich sind, strahlen die
Gänse in flaumigem Weiß. Waschzuberrennen in Zug.
Nur seltsam, daß man in W-t-pres, Mrich.
einem chinesischen Restau-
rant, auch in diesen Gegenden, niemals einen
Gänsebraten bekommen kann. Ein Chinese, der mit
mir zusammen fuhr, klärte mich auf. Diese Gänse
sind gar nicht zum Essen da. Man züchtet sie auch
nicht, um die Federn zu verwerten, sondern der
Bauer hält sich diese Tiere als Wachtgänse. So
wie zu unserem Bauernhofe ein paar Hunde
zum Aufpassen gehören, hat der Kiangsu-Bauer
seine Gänse, die viel bessere Wächter sind als
irgendein anderes Tier und ein fürchterliches
Geschrei erheben, wenn nachts ein Fremder an
den Hof kommt. Mehr als eine chinesische
Festung wurde durch die Wachsamkeit der Gänse
gerettet.

Achtung, Kurve!
Man merkt den Grenzübergang auch an der

Straße. Die arme Kiangsu-Provinz kann sich
keine glatten Makadamstraßen leisten. Auf un-
regelmäßig behanenen, etwas holprigen Straßen
geht es jenseits der Kiangsu-Erenze weiter. Der
chinesische Kraftfahrer ist, wie jeder Neuling,
Uilometerfresser und Rekordjäger. Man gelangt
zunächst der Grenze in eine sehr hübsche Land-
schaft. Die Straße führt dicht an dem Taihu
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entlang, einem der größten Seen Asiens, der so

breit ist, daß man auch von der Höhe das andere
Ufer nicht sehen kann. Uralte kleine Pagoden
und Rasthütten stehen auch heute unrenoviert
an der neuen Straße. Aber der moderne chi-
nesische Kraftfahrer hat keine Zeit für Natur-
schönheiten. Er rast vorbei, um den selbst auf
gestellten Fahrplan zu halten und dem Rekord
Hangtschau-Nanking in vier Stunden S7 Minu-
ten möglichst nahe zu kommen. Das ist vielen
Chinesen sehr übel bekommen. Sie sind mitsamt
ihren Wagen auf Nimmerwiedersehen in den
Taihu gestürzt. Bis vor ein paar Jahren beinahe
ein chinesischer sehr einflußreicher Minister eben-

falls sein Grab im Taihu gefunden hätte. Dieser
Zwischenfall hat die Kiangsu-Regierung zu einer
Warnung veranlaßt. Auf einer Felsplatte, zu
Beginn der für Rennzwecke so ungeeigneten
Taihu-Strecke, ist in Ölfarbe eine romanhaft
gehaltene Warnung angebracht. In dieser In-
schrift werden drastisch die zahlreichen Unfälle
geschildert, die zu schnelles Fahren auf dieser
kurvenreichen Bergstraße veranlaßt Hot. ^
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